
kehrende unbequeme Frage gestellt hätte (unbequem nicht 7uletzt für unNs, selne
lutherischen Brüder): „Wo bleibt die gemeinsame Abendmahlsfeier?“ Sie kam
natürlich nicht, sondern wurde jedesmal aufs Neue abgelehnt; und blieb der
gastgebenden Kirche überlassen, ob S1e vielleicht die jeweils anwesenden kirch-
lichen Delegierten einem für alle offenen Abendmahlsgottesdienst einladen
wollte Berggrav wurde nicht müde, sein Ceterum CeMNseO mıit Hartnäckigkeit
wiederholen, obgleich 1m OTaus wußte, daß Nan über selinen AÄntrag
Tagesordnung übergehen würde: wollte die Wunde offenhalten. hörte die
gewohnten Worte AQUuUs seinem Munde, als WITr uns zARK etzten Mal ın diesem
Leben sahen; bleiben für mich, S1e Jleiben für uns alle als se1in Sökumenis  es
Vermächtnis: Laßt uns doch die inheit glauben, die WITr VO  w dem Herrn Jesus
Christus und ın ihm haben, und aßt uns doch diese inheit glaubend leben
gelebter Glaube, gelebte OÖOkumene!

Have, pla anıma!

PREDIGT BER EPHESER 4, 11176

Gehalten 1 Abschlußgottesdienst der Weltkirchenkonfterenz VO  - Evanston
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VO BISCHOF EIVIND

Und hat etliche Aposteln gesetzt, etliche Propheten, etliche Van-
gelisten, etliche Hirten und Lehrern, da{fi die Heiligen zugerüstet würden ZU)]
Werk des Dienstes. Dadurch soll der Leib Christi erbaut werden, bis daß WIT alle
hinankommen ZUTC Einheit des Glaubens und der Erkenntnis des Sohnes Gottes,
ZUT Reife des Mannesalters, ZU vollen Maß der Fülle Christi. Auf daß WIT nicht
mehr unmündig selen und uns bewegen und herumtreiben lassen von jeglichem
Wind der Lehre durch Bosheit der Menschen und Täuscherei, womıiıt S1e uns be-
schleichen und uns verführen. Lasset uns ber wahrhaftig sein in der Liebe und
wachsen In allen Stücken dem 1B; der das Haupt ist, Christus; Von welchem
aus der 19 Leih zusammengefügt ist und eın Glied andern hanget durch
alle Gelenke, dadurch e1in jegliches Glied dem andern kräftig Handreichung tut
nach seinem Maße und macht, daß der Leih wächst und sich selbst autferbaut in
der Liebe.“

Das kleine Wörtchen „Di8.. habt ihr gehört? „Bis dafß WITr alle hinan-
kommen AT inheit des Glaubens.“ Wenn Oott sich für Seine WEe: der Men-
schen bedient, oibt immer ein -Bi8.. 99  Is die elıt erfüllet Wwar — handelte
Ott selbst. Ott ird Immer andeln.

Das Wort „bis“ steht auch über der Zukunft der ökumenischen Bewegung.
Keiner VO  z uns hat s1e angefangen, keiner VvVon hat ihr ZUm Wachstum Vel-



holfen. Im Gegenteil, WIr sind diej enigen, die wachsen mussen. Mit den Worten
des Apostels Paulus: „Lasset uns wachsen in allen Stücken dem hin, der das
Haupt ist.  e Wachstum hängt immer VO  ' Ott ab Wir können nicht eilne Elle
uUuNseIer Länge zusetzen (Matth 6, 275 Alles Wachstum ist eın Prozeß, der mehr
mi1t „Schöpfung“ als mi1ıt „Herstellung“ verwandt ist.

Viele VO  — uns haben deshalb die offizielle Bezeichnung, die Okumenischer
Rat VOr der Amsterdamer Vollversammlung trug, geliebt, nämlich „Der 1m Auf-
bau begriffene OÖkumenische Rat der Kirchen.“ Übrigens hat nIie aufgehört, sich
auch nach seliner Konstituierung 1m Jahre 1948 1mM Aufbau befinden, und
wird auch nıe tun Es stimmt, daß WIr In einen Aufbauprozeß hineingestellt
sind, aber ist nicht wahr, daß WITr selbst ıne Bewegung Cn.

Mit mechanischen Mitteln äßt sich eın derartiger Prozeß nicht beschleunigen.
Man kann das Zusammenwachsen einer einzıgen amıilie christlicher Kirchen
auch nicht durch Entschließungen oder Erklärungen beschleunigen. Jeder Gärtner
weiß, daß Geduld haben muß, und die, die In Gottes Weinberg arbeiten, haben
S1e icherlich immer gebraucht.

Irotz allem kann vorkommen, daß eın Gärtner manchmal ungeduldig wird
Genauso geht auch unls. Es oibt ine heilige Ungeduld WwI1e 1m Beten das
Reich Gottes. Aber es oibt noch iıne andere Art, 1ne Ungeduld des Gefühls,
WIe ZU Beispiel, Wenn du und ich den indruck haben, daß die anderen In ihrem
Tempo langsam sind. Ja, oibt enschen, die sich einfach über die christlichen
Kirchen argern, weil die Kirchen nicht bereit sind, sich sofort und auf der Stelle

vereinen. Diese Menschen fragen: „ Warum können S1e nicht?“
Die AÄAntwort auf diese N Ungeduld des Gefühls muß se1ln, daß das Wachs-

tum bei ott liegt und daß Seiner elt ZU: Ziel geführt WIT:  .  d. Wir be-
stimmen nicht die elt für Gottes orgehen.

Es mögen [81°4 Tage kommen, in denen die Menschen geneigt sein werden
meınen, die Sökumenische Bewegung käme WIe WITr Iın uNnserer nördlichen

elt ennen In ıne Frostnacht, die die zarte Pflanze Ofen droht Gewiß
WITr werden nicht alle Tage den Eindruck aben, daß Nsere Bewegung ind in
ihren Segeln hat WI1Ie heute aussieht.

So gewiß iıne Bewegung VO  e} ott ISE. gewiß ird S1e auch Feinde haben
Nicht NUur Opponenten, sondern Mächte des Bösen, die miıt Schlägen S1e
vorgehen. In solchen Zeiten oll der Ruf ZU 1n durch
die Stimme der Heiligen Schrift Ohr erreichen; gedenke: in

Sorge dich also nicht dein Leben, Okumenischer Rat der Kirchen! Wenn der
Sauerteig VO  } Gott 1St, dann wird Er ihn auch überwachen und leiten, bis „der
N} Teig durchsäuert ist  «# (Matth 13, 33)
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Gewiß braucht ott MSeI«c schöpferische Gestaltungskraft und unsere Begei-
sterung, uns aus einem tragen STAatfus qUO heraus in Bewegung bringen,
aber sicher sind nıe Msere TIräume und Phantasien, die Wachstum chenken:
nelin; nichts dergleichen! Sondern 1Ur völlige Hingabe Gottes Willen, Glauben,
Hoffnung und Liebe in und durch Jesus Christus können das vollbringen.

muß offen bekennen, daß ich selbst häufig ungeduldig gEeEWESECH bin,; eil das
Wachstum der einen amilie christlicher Kirchen ın der Welt durch WwIe
MIr schien übervorsichtige Christen ungebührend hinausgezögert wurde. Jetzt
eiß ich, daß dieses Gefühl AauUus Mangel unbedingter Hingabe Gottes Willen
entstand. Ott will keine „OÖOkumeniaken“, sondern Teue Nachfolger, voller Er-
wartung und ıIn heiliger Geduld ausharrend.

Genausowenig haben WITr ıne Verheißung dafür, daß WITr 7ufrieden und glück-
lich werden, weil Trachten wahr werden scheint. ber WIr sind in vol-
lem Einklang mi1t Christus;, Wenn WITr mit Dankbarkeit erfüllt sind, immer WIr
untfier ott glauben können, daß Er selbst diesen Wachstumsprozeß hervor-
gerufen hat. Viele VO  ' uns haben diese Dankbarkeit hier iın Evanston empfunden.
Wenn ich Amsterdam zurückdenke, muß ich mich meiner selbst schämen. ott
hat VO  ; uUunNns keine Weisungen AaNgCNOMMECN, sondern 1n Seiner Weise gehandelt,
und WIFr werden mi1it Dankbarkeit erfüllt über das Wachstum, das stattgefunden
hat. 1es erweckt In mir die feste Hoffnung, daß ott noch größere inge bereit
hat, nb  15  €# Sich unter Gottes nb  1S  3 3E efinden, ist YNsere Last und
Vorrecht.

ott hat uns keine großen Erfolge gegeben, auf die WITr stolz sein können. Aus
Gründen hat Ott nicht SEeTN, daß WIT auf Erfolge stolz sind. Aber

etwas Wichtiges hat sich geändert: liegt ein Antfang VorT uns, und WITr
wissen zuverlässsig, daß Wachstum von Ihm abhängen wird, der das Haupt
ist, auch das Haupt Seiner christlichen Familie VoNn Kirchen hier auf Erden

„Derhalben beuge ich meine nle VOT dem Vater, der der rechte Vater ist über
alles, W3as da Kinder heißt 1m Himmel und auf Erden, daß euch Kraft gebe nach
dem Reichtum seiner Herrlichkeit, stark werden durch seinen Geist dem
inwendigen Menschen, daß Christus wohne durch den Glauben in Herzen
und ihr 1n der Liebe eingewurzelt und gegründet werdet, auf daß ihr begreifen
möge mit allen Heiligen, welches da se1 die Breite und die Länge und die Höhe
und die Tiefe;: auch erkennen die Liebe Christi, die doch alle Erkenntnis über-
trifft, damit ihr rtüllt werdet mit aller Gottestülle Dem aber, der überschweng-
lich tun kann über alles, W3as WIr bitten oder verstehen, nach der Kraft, die da in
uns wirkt, dem se1 Ehre ın der Gemeinde und In Christus Jesus aller Zeit, VOIN

Ewigkeit Ewigkeit! Amen.“ (Eph 3,


